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fdjärfen, Uebung unb militärifche «pünft*

lichfeit ber Slrbeiter wirb balb erlangt fein.

Sinjig ber größere Seitaufwanb bleibt.

Der Serfaffer beantwortet, nach biefer Sluöeinan*

berfegung, bie hier im Sluöjuge gegeben wirb bie

grage, ob eine Seränberung in ber Konftruftion im*
ferer Hanbfeuerwaffen, namentlich beö Snfanterie*

©ewehreö, jegt fdjon jeitgemäß, notfjmenbig unb

wünfdjhar fei — bejafjenb. Sinen ©runb mehr

ftnbet er in ben Slnorbnungen, welche anbere Staa*
ten, feauptfächlidj Oeftretcb, weldjeö fchon 6 Säger*
Sataiffone mit bem Sonfole'fcben ©ewehr bewaffnet

bat, getroffen haben, ober ju treffen im Segriffe finb.
Sr bemerft, baß biefe neuen Sntjünbungöarten nnb
anbere Seränberungen noch mancher Serbefferung
fähig feien, glaubt aber, baß bie theifweife Sinfüfe*

rung ber neuen SSaffe bei unfern «JJtilijcn bie Ser*

»ollfomtmtung befdjleunigen würbe, unb baß bai Rw-

rüdbfeihen gegen anbere Staaten unö möglidjer SBeife

empffnblidj fdjaben fönnte.

gür ten Stuger unferer Sdjarffdjügen feätt er
baö gewöhnliche «perfuffionöfdjloß einftweilen für ge*

nügetib; fidjereö Sreffen ift ba wichtiger alö rafdjeö
geuer.

Hingegen will er unfere Säger (Flanqueurs) mit
bem Stohert'fchen ©ewehr bewaffnen; fie fechten mei*

ftenö en tirailleur, alfo »ercinjclt, foffen bie Sewe*

gungen ber Sruppenmaffen burd) ein wohl unterfeal*
teneö geuer teden u. f. w. unt fönnen öfterö in ben

%aü fommen, fidj einjeln gegen fernbliebe Steifer ju
»ertfeeibt'gen, wo ifenen bann baö Stobert'fdje ©ewehr
öortreffticfje Dienfte feiltet. Die güftliere will er aber

allmählig mit ©eweferen mit «perfufjionöfdjlöffern
»erfehen, weif:

1) Die Umänberung teö Steinfdjloffeö in eilt

«perfuffionöfdjloß fdjon gr. 3 per ©ewefer he*

trägt, welche Sluögabe, in Serüdfidjtfgung ber

Sortheile, ju »erfchmerjen wäre, bagegen ju
bem Stohert'fchen ©ewebre fein einjiger Se*

fianbtfeeil ber bereitö »orfeantenen ©ewefere
bienen fann, fo taß bie allgemeine Sin*
ffiferang ber Siobcrt'fcbcn ©ewefere affjugroße
Summen folten würbe.

2) SBeil bie Hauptftärfe ber Snfanten'emaffe im
Sfeoc unb in ber Sdjnelligfeit iferer Semegun*

gen liegt, nidjt aber im gefdjwinben geuem,
weldjeö bem geinbe feiten bebeutenb fcfjabet.

Tai Stobert'fdje ©ewefer würbe, ba man ben

Soltat, wenn er, bem fet'nblichen geuer aui*

gefegt, ftefeen muß, gerne mit ©ctjießen be*

fdjäfügt, ju ungeheurer «JJtunitionö*Serfd)men*

bung füferen; baö gewöfenlidje ©ewefer mit
«Perfuffionöfdjloß leiftet feier, juntal bei regne*
rifeber SBitterung, ben nötfeigen Dienft »oll*
fommen.

Stadjbem ber Serfaffer noch bie Slrt ter Serfer*
ferfigung .ter «JJtunition für tie Stohert'fchen ©ewefere

angegeben, bemerft er, baß bie «patrone beinahe nur
halb fo viel «putöer hebürfe, alö bie bei Steinfchloß*
©ewehreö, weöfjalb aud) baö Stobert'fdje ©ewefer

faft gar feinen Stüdftoß habe. Die Slitfbewafemng
ber «JJtunition habe, wie bie Srfaferung jeige, feine
weitere Sdjwierigfeiten; bie Snnbmaffe fei feiner dje*

mifdjen Serfegung unterworfen, unb felbft bei anfeah»

tenber gendjtigfeit nidjt »erborhen. Daö Serpaden
fei baöfelbe, wie hiöfeer, nur fönnen, weil bie «patro*

nett Heiner feien, ungefäfer Vs mefer in gleichem

Staume »erforgt werben.

Die Umänbernngöfoften ber Steinfdjlöffer würben

burch fünftige Srfparniß wegen ber großem Sinfadj*
feeit teö «piftonfdjtoffeö, fo wie ter Sto6ert'fdjett Sin*

ridjtung, allmäfetig compenfirt, unb bt'e «JJteferauögahe

für bie Sereftung bei 3ünbapparateö burdj ben weit

geringem Sebarf an «Pul»er mehr atö aufgewogen.

3m ©anjen alfo würben fpäter bk Koften »er*

mintert.
(€cbtufj fofat.)

«HuSlänfcifcfce Stac&tidjtett.

Oeftreid). Sor einiger 3eit fint nadj bem Sor*
fchlage beö ©eneralö Stabegf» jmei neue Sagerjelte
alö «fünfter auf bem militärifdjenUebuttgöplage »or ber

HerrenalfenSinie aufgerichtet worben, um gemäß ter in
Oeftreid) üblichen weifen Ortnung (nadj welcher jeter
neue Sorfdjlag für tie Slrmee t'n jetem ©enerat*Som*

manto befonterö erprobt unt begutachtet unb auf ben

©runb ber »erfchiebenen Steferate hierüber erft eine

beffnitiöe Sntfdjeibung gefaßt wirb) audj feier »on
Sadj»erfiänbigen geprüft worben. Diefe 3elte unter*
fcheiben fid) »on ben fonft gewöhnlichen befonberö

burd) ifere ©röße, inbem fie für Unterbringung »on
50 «JJtann Staunt bieten; fie foffen übertieß in »er*

fdjietener, namentlich auch in ffnanjieffer Sejiefeung

»on nafemfeaftem Sorffeeil fein.
(Slllg. «JJtilit.*Seitung.)
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schärfen, Uebung und militärische Pünktlichkeit

der Arbeiter wird bald erlangt sein.

Einzig der größere Zeitaufwand bleibt.

Ter Verfasser beantwortet, nach dieser Auseinandersetzung

die hier im Auszuge gegeben wird, die

Frage, ob eine Veränderung in der Konstruktion
unserer Handfeuerwaffen, namentlich des Infanterie-
Gewehres, jetzt schon zeitgemäß, nothwendig und

wünschbar fei — bejahend. Einen Grund mehr

findet er in den Anordnungen, welche andere Staaten,

hauptsächlich Oestreich, welches schon 6 Jäger-
Bataillone mit dem Console'schen Gewehr bewaffnet

hat, getroffen haben, oder zu treffen im Begriffe sind.

Er bemerkt, daß diese neuen Entzündungsarten und
andere Veränderungen noch mancher Verbesserung

fähig feien, glaubt aber, daß die theilweise Einführung

der neuen Waffe bei unsern Milizen die

Vervollkommnung beschleunigen würde, und daß das
Zurückbleiben gegen andere Staaten uns möglicher Weise

empfindlich schaden könnte.

Für den Stutzer unserer Scharfschützen hält er
das gewöhnliche Perkusfionsschloß einstweilen für
genügend; sicheres Treffen ist da wichtiger als rasches

Feuer.

Hingegen will er unsere Jäger (rignciueurs) mit
dem Robert'fchen Gewehr bewaffnen; sie fechten
meistens eil tirsilleul-, also vereinzelt, sollen die

Bewegungen der Truppenmassen durch ein wohl unterhaltenes

Feuer decken u. f. w. und können öfters in den

Fall kommen, sich einzeln gegen feindliche Reiter zu

vertheidigen, wo ihnen dann das Robert'sche Gewehr
vortreffliche Dienste leistet. Die Füsiliere will er aber

allmählig mit Gewehren mit Perkussionsschlössern

»ersehen, weil:
1) Die Umänderung des Steinschlosses in ein

Perkussionsschloß schon Fr. 3 per Gewehr
beträgt, welche Ausgabe, in Berücksichtigung der

Vortheile, zu verschmerzen wäre, dagegen zu
dem Robert'fchen Gewehre kein einziger
Bestandtheil der bereits vorhandenen Gewehre
dienen kann, fo daß die allgemeine
Einführung der Robert'fchen Gewehre allzugroße
Summen kosten würde.

2) Weil die Hauptstärke der Jnfanteriemasse im
Choc und in der Schnelligkeit ihrer Bewegungen

liegt, nicht aber im geschwinden Feuern,
welches dem Feinde selten bedeutend schadet.

Das Robert'sche Gewehr würde, da man den

Soldat, wenn er, dem feindlichen Feuer aus¬

gesetzt, stehen muß, gerne mit Schießen
beschäftigt, zu ungeheurer Munitions-Verschwendung

führen; das gewöhnliche Gewehr mit
Perkusstonsschloß leistet hier, zumal bei
regnerischer Witterung, den nöthigen Dienst
vollkommen.

Nachdem der Verfasser noch die Art der Verfer-
fertigung der Munition für die Robert'fchen Gewehre

angegeben, bemerkt er, daß die Patrone beinahe nur
halb so viel Pulver bedürfe, als die des Steinschloß-
Gewehres, weshalb auch das Robert'sche Gewehr
fast gar keinen Rückstoß habe. Die Aufbewahrung
der Munition habe, wie die Erfahrung zeige, keine

weitere Schwierigkeiten; die Zündmasse sei keiner

chemischen Zersetzung unterworfen, nnd felbst bei anhal,
tender Feuchtigkeit nicht verdorben. Das Verpacken

fei dasselbe, wie bisher, nur können, weil die Patronen

kleiner feien, ungefähr '/s mehr in gleichem

Raume versorgt werden.

Die Umänderungskosten der Sreinschlösser würden

durch künftige Ersparnis) wegen der größern Einfachheit

des Pistonschlosses, so wie der Robert'fchen

Einrichtung, allmählig compensirt, und die Mehrausgabe

für die Bereitung des Zündapparates durch den weit

geringern Bedarf an Pulver mehr als aufgewogen.

Im Ganzen also würden später die Kosten
vermindert.

(Schluß folgt.)

Ausländische Nachrichten.

Oestreich. Vor einiger Zeit sind nach dem

Vorschlage des Generals Radetzky zwei neue Lagerzelte
als Muster auf dem militärischen Uebungsplatze vor der

Herrenalser-Linie aufgerichtet worden, um gemäß der in
Oestreich üblichen weisen Ordnung (nach welcher jeder

neue Vorschlag für die Armee in jedem General-Commando

besonders erprobt und begutachtet und auf den

Grund der verschiedenen Referate hierüber erst eine

definitive Entscheidung gefaßt wird) auch hier von
Sachverständigen geprüft worden. Diese Zelte
unterscheiden sich von den sonst gewöhnlichen besonders

durch ihre Größe, iudem sie für Unterbringung von
50 Mann Raum bieten; sie sollen überdieß in
verschiedener, namentlich auch in finanzieller Beziehung

von nahmhaftem Vortheil fein.
(Allg. Milit.-Zeitung.)
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SBürtemberg. Die Krtegöübmtgett beö SBürt.

Sruppencorpö feafeett fo eben itt bett Dottau*@egenben

jtattgefuttten. Die allgemeine Heerfdjait war bei Ulm.
(Slllg. «JJülit.*Seitung.)

9lac«ricf)tett anö ber ^ibgenoffenfctjaft.

gür bie neue «JJtilitär*Organifation mit ben neu

angetragenen «JJtobifffationen erflärtett fich in ber

©igung »om 5. ©ept. unter Statiftfationö*Sorhefea(t
bie ©efanbtfdjaftett »on Sujern, 3urich, Sern,,@la*
ruö, greiburg, ©olotfeurn, ©djafffeaufen, SBaabt unb

Sfeurgau; in ber ©igung »om 19. ©eptember trat
nod) Slargau bei, unb ©djafffeaufen ertfeeifte bie Sta*

tifffation, alfo 10 ©tänbe. ©egen biefelbe erflärtett

ffd) Uri, ©d)w»j, Unterwalben, Seffin, Steuenburg,

Slppenjell 3nner*Sthoben unb Safel*@tabttfeeit; mitfein

6 ganje unb 2 fealhe ©tänbe. Söeber bafür noch ba*

gegen erflärten ftd) bermafen ©raubünben, St. @af*

len, SBaffiö, ©enf, Slppenjetl SlußenStfeobett, Safel*
lantfcbaft unb Sug.

Die ©elbfcala ift nad) langem uneitgenöffifchem
«Warften enblid) folgenbermaßett beftimmt worben:

Uri, Schwtjj, Unterwalben, Slppenjell SnnenStfeo*

ben jn gr. 5

3ug, ©raubünben, SBaffiö ju gr. 7 hg. 5

©laruö, Serner Seberberg unb Seffin ju gr. 10

Safellanb ju gr. 12 hg. 5

Sujern, greiburg, Sototfeurtt, Schaffhaufett, St.
©allen, Sfeurgau unb Slppenjell Sl.Stfe. ju gr. 15

Rürid), Sern alter Kanton, Slargau, SBaabt unb

Steuenburg ju ' gr. 20

©enf ju gr. 25

Safelftabt ju gr. 30

Safellanbfchaft. Saut Sefdjluß beö Kriegö*
Statfeö feat fich baö erfte Sluöjügerbataillon am 11. unb

18. Herbftmonat ju SBaffenübungen »erfammelt unb

bai jweite Sluöjügerbataillon am 13. unb 20. Herbft*

monat, beibe in Siefiaf.

3ug. Diefer Stanb featte, wie befannt tft, fei*

nem ©efanbten auf tie Sagfagung feine Snftruftion
in Setreff ber neuen «JJitTitänOrganifation mitgegeben.

So traf ftd) aber, baf gerabe feine Stimme t'n ter
Sache ben Sluöfdjlag gehen follte. ©roß waren nun
bie Slnftrengungen ber unfcfjweijerifdjen «Partfeei, im
Dreifachen Sanbratfee turd) eine eflatante Serwerfung
bem neuen Sntwurfe ben Sobeöftoß ju bereiten, unb

eö fdjeint, biefer Srfolg fei fdjon jiemlid) jid)cr ge*

wefen. Denn tie Sagfagung wartete bie Sntfdjeibung
»on 3ug nicht nur nidjt ab, fonbern beauftragte eine Som*

miffton mit ber Umarbeitung biefeö Sntwurfeö ; unb
ber liberale Kantonörath »on 3ug hoffte barum, ben

breifadjen Sanbratfe gar nidjt »erfammeln ju muffen.
Slllein bie ftnftem Häupter wollten nicht um ihren
Sieg gebracht werben. Der breifadje Sanbratfe mußte
fid) am 21. Sluguft »erfammeln. 3ugö ©efanbten
auf ber Sagfagung erfuferen feier fo bittere Singriffe,
baf fogar ihre «Jtechtlidjfeit »erbäcbügt nmrbc. Die
grudjt ber Serfammlung War folgenbe Schlußnafeme:
»»Der hohe breifadje Sanbrath, in Srwägung, baf bt'e

neue «JJtilitänOrganifation »on ber hoben Sagfagung
jurüdgejogen, unb eine Sommiffion mit einem neuen

Sntwurf beauftragt ift, betrachtet biefelbe fofort alö
gänjlid) erlofdjen, unb befeält ffch baö Stecht »or, ei*

nen anfälligen neuen Sntwurf wieber ju prüfen, an*

junefemen ober ju »erwerfett." (Stepubt.)

£ i t e v a t n r.
«allgemeiner «JJtilitär*3lImanadj für Offfjiere

unb «JJülitärperfonen ber bentfdjen unb attöwärti*

gen Staaten. Srfter Sahrgang. ©togan unb

Seipjig, hei H- *Prauönig. 1837. (.«preiö itt
unferm (Selbe 27 Sagen.)

Srren wir nidjt, fo ift ber burdj meferere anbere

bai «JJiiütärfad) berührenbe Schriften, »ortfeeilfeaft
befannte greifeerr »on 3eblig*Steufirdj, beffen Serfaf*
fer. Den Srwartungen, weldje fid) auf biefen Stamen

grünten bürfen, entfprcdjenb, ift ber Snfeaft biefeö
Sltmattadjö reich auögefallert.

Unter ber Ueberfdjrift: »»ber gegenwärtige
Seflanb ber curopäifcheit Heere" wirb bt'e

«JJiilitärmacht »on 42 großen unb fleinen Staaten
(»om mächtigen Kaiferthum Oeftreicb hiö jur winjigen
Stepublif San «JJtarino herunter) abgehanbclt, wobei
bie ©runbjüge ber Organifation, gormation, Sewaff*
nung unb Sefleibmtg, bie ©arnifonöorte, bie feften
«Plage aufgeführt werben. Seinafee alle beutfdjen
Staaten finb befprocheti, eö fehlen nur SBürtemberg;
Sadjfen, Königreich; bie großfeerjoglid) unb feerjog*
lid) Sädjfifchen; bie Sdjwarjburgifd) unb Steußifdjen
Häufer nebft SBatbed, bie wabrfcbemftch (n einem
folgenben Sahrgang geliefert werben. Sei granf*
reich, Selgien, Hoflanb unb Dänemarf feäf*

ten wir ehenfallö Slngaben über bie Slrmatur, Uni*
formierung unb etwai Stäfeereö über tie Sfrtilfew'e
gewünfdjt, wie bieö bei ben meiften übrigen Staaten
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Würtemberg. Die Kriegsübungen des Würt.
Truppencorps haben so eben in den Donau-Gegenden

stattgefunden. Die allgemeine Heerschau war bei Ulm.

(Allg. Milit.-Zeitung.)

Nachrichten aus der Eidgenossenschaft.

Für die neue Militär-Organisation mit den neu

angetragenen Modifikationen erklärten sich in der

Sitzung vom 5. Sept. unter Ratifierions-Vorbehalt
die Gesandtschaften von Luzern, Zürich, Bern, Glarus,

Freiburg, Solothurn, Schaffhausen, Waadt und

Thurgau; in der Sitzung vom .9. September trat
noch Aargau bei, und Schaffhausen ertheilte die

Ratifikation also 10 Stände. Gegen dieselbe erklärten

sich Uri, Schwyz, Unterwalden, Tessin, Neuenburg,
Appenzell Jnner-Rhoden nnd Basel-Stadtthei'l; mithin
6 ganze und 2 halbe Stände. Weder dafür noch

dagegen erklärten sich dermalen Graubünden, St. Gallen,

Wallis, Genf, Appenzell Außer-Rhoden,
Bafellandschaft und Zug.

Die Geldscala ist nach langem uneidgenössischem

Markten endlich folgendermaßen bestimmt worden:

Uri, Schwyz, Unterwalden, Appenzell Jnner-Rhoden

zu Fr. 5

Zug, Graubünden, Wallis zu Fr. 7 btz. 5

Glarus, Berner Leberberg und Tessin zu Fr. 10

Baselland zu Fr. 12 btz. 5

Luzern, Freiburg, Solothurn, Schaffhausen, St.
Gallen, Thurgau und Appenzell A.RH, zu Fr. 15

Zürich, Bern alter Kanton, Aargau, Waadt und

Neuenburg zu .Fr. 20

Genf zu Fr. 25

Baselstadt zu Fr. 3«

Basellandschaft. Laut Beschluß des Kriegs-
Naths hat sich das erste Auszügerbataillon am 11. und

18. Herbstmonat zu Waffenübungen versammelt und
das zweite Auszügerbataillon am 13. und 20.
Herbstmonat, beide in Liestal.

Zug. Dieser Stand hatte, wie bekannt ist,
seinem Gesandten auf die Tagsatzung keine Instruktion
in Betreff der neuen Militär-Organisation mitgegeben.

Es traf stch aber, daß gerade feine Stimme in der

Sache den Ausschlag geben follte. Groß waren nnn
die Anstrengungen der unschweizerischen Parthei, im

dreifachen Landrathe durch eine eklatante Verwerfung
dem neuen Entwürfe den Todesstoß zu bereiten, und

es scheint, dieser Erfolg sei schon ziemlich sicher ge¬

wesen. Denn die Tagsatzung wartete die Entscheidung
von Zug nicht nur nicht ab, sondern beauftragte eine

Commission mit der Umarbeitung dieses Entwurfes; und
der liberale Kantonsrath von Zug hoffte darum, den
dreifachen Landrath gar nicht versammeln zu müssen.

Allein die finstern Häupter wollten nicht um ihren
Sieg gebracht werden. Der dreifache Landrath mußte
sich am 21. August versammeln. Zugs Gesandten

auf der Tagsatzung erfuhren hier so bittere Angriffe,
daß sogar ihre Rechtlichkeit verdächtigt wurdc. Die
Frucht der Versammlung war folgende Schlußnahme:
«Der Hobe dreifache Landrath, in Erwägung, daß die

neue Militär-Organisation von dcr hohen Tagsaßung
zurückgezogen, und eine Commission mit einem neuen

Entwurf beauftragt ist, betrachtet dieselbe sofort als
gänzlich erloschen, und behält sich das Recht vor,
einen allfälligen neuen Entwurf wieder zu prüfen,
anzunehmen oder zu verwerfen." (Republ.)

Literatur.
Allgemeiner Militär-Almanach für Offiziere

und Militärpersonen der deutschen und auswärtigen

Staaten. Erster Jahrgang. Glogau und

Leipzig, bei H. Prausnitz. 1837. (Preis in
unserm Gelde 27 Batzen.)

Irren wir nicht, so ist der durch mehrere andere
das Militärfach berührende Schriften, vortheilhaft
bekannte Freiherr von Zedlitz-Neukirch, dessen Verfasser.

Den Erwartungen, welche sich auf diesen Namen
gründen dürfen, entsprechend, ist der Inhalt dicses

Almanachs reich ausgefallen.
Unter der Ueberschrift: „der gegenwärtige

Bestand der europäischen Heere" wird die

Militärmacht von 42 großen und kleinen Staaten
(vom mächtigen Kaiserthum Oestreich bis zur winzigen
Republik San Marino herunter) abgehandelt, wobei
die Grundzüge der Organisation, Formation, Bewaffnung

und Bekleidung, die Garnisonsorte, die festen

Plätze aufgeführt werden. Beinahe alle deutschen

Staaten sind besprochen, es fehlen nur Würtemberg;
Sachsen, Königreich; die großherzoglich und herzoglich

Sächsischen; die Schwarzburgisch und Reußischen
Häuser nebst Waldeck, die wahrscheinlich in einem
folgenden Jahrgang geliefert werden. Bei Frankreich,

Belgien, Holland und Dänemark hätten

wir ebenfalls Angaben über die Armatur, Uni-
formierung und etwas Näheres über die Artillerie
gewünscht, wie dies bei den meisten übrigen Staaten
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